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96. Jahrgang

Tagesspiegel-
Das V. T. berichkek, der neue Ernährungsminister Dr

Karl Müll  er - Bonn , der von der sozialdemokrcttischsr
Presse heftig angegriffen worden war . werde sein Amt nieder-
legen.

In Braunschweig setzen sich die Krawalle fort. — Die
Plünderungsschäden in Köln werden ebenfalls wie in Dres-
den auf über 100 Millionen geschäht.

Die basischen Minister Theunis und Jaspar haben
sich mit Poincare über das Programm der Brüsseler
Konferenz nicht einigest können, da Poincarä aus seinen
äußersten Forderungen beharrte und namentlich dem
vankierausschutz keinerlei Entgegenkommen zeigen will.
Die Belgier sind verstimmt von Paris abgereisl und
es erscheint fraglich, ob die Brüsseler Konferenz zur vor¬
gesehenen Zeit (IS. Dezember) abgehalken werden kann.

Lhilders, einer der Führer der aufständischen Irenpartei,
ist in Dublin auf Befehl der irischen Regierung hingerichte»
worden.

Der österreichische Rakionalrat hat mit 103 Stimmen
sLhrifklich-Soziale. Grotzdeutsche und Bauernpartei ) gegen
IS Stimmen (Sozialdemokraten) das Abkommen der Re¬
gierung mit dem Völkerbund über die Hilfsanleihe und die
Finanzüberwachung genehmigt. , -

-- r,

Wochenrundscha«
Me Nachwahl im zehnten (oberschlesischen)

Wahlkreis  am 19. November haben das eigentümliche
Ergebnis gehabt, daß dem Reichstag  8 neue Mitglieder
zugeführt wurden , daß der Reichstag aber trotzdem in seiner
Gesamtzahl um ly (von 469 auf 459) zurückgcht- Es hängt
dies mit dem System der gleitenden Abgeordnetenzahl nach
dem Verhältnis der Stimmenabgabe in unserem neuen
Reichswahlgesetz zusammen. Die erste Reichstagswahl in
Rumpf -Schlesien wurde begreiflicherweiseim Reich mit ge¬
spannter Aufmerksamkeitverfolgt, anscheinend mehr noch als
in Schlesien selber, denn die Wahlbeteiligung war auffallend
gering; nur 67 Prozent der Wähler sind zur Urne gegangen.
Im übrigen zeigte das Wahlergebnis dasselbe Bild, das man,
abgesehen -von den letzten sächsischen Landtagswahlen , seit
drei Jahren immer wieder erlebt: Das Zentrunz behauptete
trotz erheblichen Stimmenrückgangs gegenüber der Wahl
von 1919, seinen Stand an Abgeordneten, die Rechtsparteien
erfuhren einen ziemlich bedeutenden Stimmenzuwachs , die
Zahl der sozialdemokratischen Stimmen geht zurück und den
verhältnismäßig stärksten Verlust hat die Demokratie zu tra¬
gen, sie hat in Oberschlesien fast zwei Drittel ihrer früheren
Stimmen eingebüßt. Die polnischen  Stimmen machten
nur ein Zehntel der deutschen Stürmten aus . Mit der
Reichstagswahl war die Wahl Zum schlesischen P ro -
vinziallandtag  verbunden , mit dem Ergebnis , daß
Oberschlesien darin durch 4 Zentrumsangehörige , 1 Deutsch¬
nationalen , 1 Sozialdemokraten und 1 Polen vertreten sein
wird. — Die gleichzeitigen Gemeindewahlen in Ba¬
den  standen, soweit die Parteioerhältnisss verglichen werden
können, unter einem ähnlichen Zeichen, wie die oberschlesische
Reichstagswahl.

Leider haben die  Plünderungskrawalle wieder
eine Fortsetzung erfahren und Hunderte von Millionen sind
wieder zerstört worden — nicht aus Not, sondern, wie nun¬
mehr durch zahlreiche Verhaftugen und die Untersuchung
sestgestellt ist, infolge der Aufreizung fremder bolschewistischer
Elemente. Die Ausschreitungen waren besonders stark in
Dresden, Berlin und Braunschweig: sie hätten aber diesen
Umfang nicht annehmen können, wenn die Regierung
von Anfang an mehr Umsicht und Tatkraft gezeigt hätte.
Aber das war ja eben die schwache Seite der seitherigen Re¬
gierung. Und in den paar Tagen des Schwebezustands, in
die gerade die ärgsten Ausschreitungen fielen, ist es nickst
besser geworden. Das Bedürfnis nach der starken Hand war
allgemein..Nun ist die neue Reichsregierung  endlich
zustande gekommen; unter solchen Schwierigkeiten freilich,
daß der zur Neubildung vom Reichspräsidenten berufene Ge¬
heimrat Cuno  den Auftrag bereits wieder zurückgab. Der
Widerstand der Vereinigten Sozialdemokratie
hatte die Zusomimenschweißung der „Großen Koalition", die
Dr. Wirth noch in letzter Stunde angestrebt hatte und die
auch Cuno als parlamentarische Grundlage für die Re¬
gierung vorschwebte, endgültig unmöglich gemacht. Nachdem
aber die SozialdemokratischePartei sich abseits gestellt hatte,
blieb nichts anderes übrig, als aus den Parteien der „bürger¬
lichen Arbeitsgemeinschaft", der die Bayerische Volkspartei
jetzt beizuzählen sein dürfte, das Kabinett zusammenzustellcn
Das „M inisterium d erAr bei  t", das Cuno anfäng¬

lich haben wollte, ließ sich nicht durchbringen. Einesteils well
die Sozialdemokratie dann sofort in die Kampfstellung ein¬
getreten wäre ; sie wolle es tragen , daß ohne  die Sozial¬
demokratie regiert werde, aber nicht g e g en sie, und letzteren
FM glaubte sie amrehmen zu müssen, wenn Politiker und
wirtschaftliche Größen wie Stresemann und Stinnes
oder stinnesähnliche Männer berufen würden. Andererseits
machten die Parteien , auf die Cuno sich nun Mein zu stützen
genötigt war , als solche ihre Ansprüche gellend. Reichspräsi¬
dent Ebert  mochte es bedauern, daß die Partei , der er
selbst angehört , nicht mehr in der Regierung vertreten sein
konnte, aber in rühlnenswerter Sachlichkeit übertrug er Ge¬
heimrat Cuno aufs neue die 'Bildung des Kabinetts unter
dem Namen eines „Gesch äftsministeriums ". Unter
einem Geschäftsministerium versteht man in parlamentarisch
regierten Ländern gewöhnlich eine Verlegenheits- oder
Uebergangsregierung von engbegrsnzter Dauer. Das wäre
keine gute Vorbedeutung für die Regierung des Reichs¬
kanzlers Cuno.  Aber sie ist in Wirklichkeit kein Ge-
schästsministermtn, sondern eine Parteiregierung der Arbeits¬
gemeinschaft der Mitte und als solche allerdings auch, wie
ihre Vorgängerin bis zur Vereinigung der beiden sozia¬
listischen Parteien , eine Minderheitsregierung.
Drei der Minister gehören dem Zentrum an (Dr. Hermes
— Finanzen , Dr. Brauns — Arbeit und Dr. Müller — Er¬
nährung ), drei oder vier der Demokratie (Dr. Geßler
— Reichswehr, Grönsr — Eisenbahn, Oeser - Inneres und
wohl auch Dr. Albert — Schatz), zwei der Deutschen Dolks-
partei (der von der Sozialllemokratie stark befehdete Dr-
Becker — Wirtschaft und Dr. Hsinze — Justiz), einer der
Bayerischen Volkspartei (Staatssekretär Stingl — Reichs¬
post). Reichskanzler Cuno gehörte früher der Deutschen
Volkspartei an und der neue Reichsminister des Aouheru
von Rosenberg dürfte als fünfter der Demokratie beizuzähten
sein. Die unverhältnismäßig starke Vertretung der Demokra¬
tischen Partei ist vom Reichskanzler wohl in der Absicht ge¬
wählt, um eine möglichst breite Berührungsfläche mit der
Sozialdemokratie herzuftellen.

Im Reichstag  verfügen die vier bürgerlichen Re¬
gierungsparteien zusammen nur über 184 von 459 Sitze»
(Zentrum 68, Deutsche Volkspartei 66, Demokraten 30, Bayer.
Volkspartei 20). Sie wird daher versuchen müssen, von Fall
zu FM eine Metzreit zu bekommen, und das kann gegen dir
äußerste Rechte und Linke mit Hilfe der 173 soz Stimmen ge¬
schehen, oder gegen die Sozialisten mit Hilfe der 67 bezw. 70
Deutschnationalen (einschließlich der 3 Deutschvölkifchen), der
4 Bayer . Bauernbündler und der zwei Hannoveraner . In
dem ersten Fall ergäbe sich rechnungsmäßig eine Mehrheit
von 357, im anderen von 260 Stimmen . Beide Möglich¬
kellen sind gegeben, ja sogar die dritte ist nicht ganz aus¬
geschlossen, daß Me in ganz wichtigen Fragen zusammen-
gehen. Es kommt nur auf die Führung  an . So wie
heute die Lage und die Stimmig in Deutschland ist, kommt
es am Ende weniger aus die parteipolitische Färbung cm,
wenn sie nicht gar zu dick aufgetragen ist. Aber Männer
will man haben, klar in den Zielen und entschlossen im Han¬
deln. Wenn das Kabinett Cuno diese Bedingungen erfüllt,
dann braucht das „Geschäftsministerium" durchaus keine
Uebergangsregierung zu sein-

Leicht wird freilich die Aufgabe nicht sein: Deutschland
und mit ihm Europa steht jetzt vor dem enscheidenden
Wendepunkt.  Wird es Poincare gelingen, au fder Fi¬
nanzkonferenz, die am 15. Dezember in Brüssel stattfinden
soll, uns vollends das Netz überzuwerfen, an dem die franzö¬
sische Diplomatie seit dem Waffenstillstandrastlos gearbeitet hat?
Die Aussichten scheinen nicht geringen sein. Die französisch«
Politik hat keinen Anstand genommen, die Versprechungen,
die sie durch Franklin - Bouillon  der türkischen Re¬
gierung in Angora machen ließ, schlankweg zu verleugnen;
auf der Friedenskonferenz in Lausanne, die am 20. November
eröffnet worden ist, sieht sich der türkische Unterhändler I s -
med Pascha von den französischen„Freunden " verlassen
und verraten . Was nützte es ihn, gegen die am Tag zuvor
von Curzon, Poincare und Mussolini verbrieften Geheim-
abmochuigen zu protestieren, die,kaum besser sind als jener
berüchtigte Friedensvertrag von Sevres ? In Lausanne oder
eigentlich in Ouchy , dem am Genfer See gelegenen Vor-
städtchenvoni Lausanne,das selbst oben aus dem Berge liegt, sieht
sich der Vertreter der Türkei lauter Feinden gegenübergestellt,
von denen jeder möglichst viel aus der türkischen Konkurs¬
masse herausschlagen will. Frankreich will Nordsyrien behal¬
ten, das es vor einigen Monaten feierlich den Türken zurück¬
zugeben versprochen hatte. Aalten will die Zwölfinseln an
der kleinasiatischenSüdwestküste behalten, die es 1912 als
„Pfand " zugesprochen erhielt, daß die Türkei in Tripolis
nicht gegen Italien kämpfe — wovon seit 9 Jahren keim

Rede mehr ist —; Bulgarien will einen Zugang zum
Aegäischen Meer bei Dedeagatsch— aus türkische Kosten; Ru¬
mänien, Südslavien und Griechenland haben ihre beson¬
deren Wünsche verschiedener Art . England vor allem will
Mossul und Mesopotamien mit der Bagdadbahn und den
reichen Erdölquellen ewig sein eigen nennen, die Meerengen
beherrschen und womöglich sich dauernd in Konstantinopel
sestsetzen, denn die Bestimmungen im 'IJaffenstiüstandsver-
trag von Mudama über die Räumung Konstantinopels sind
so dehnbar, daß eine so geschickte Diplomatie wie die englisch«
alles daraus machen kann. Me Türkei soll, nachdem sie sich
durch die französischenVersprechungen in Mudama hat be¬
tören lassen, auf der Friedenskonferenz von Ouchy-Lausanne
vollends erledigt  werden , und wenn nötig, wird ein«
Hungerblockade,  in der die Verbündeten ja genügend
ilebung und Erfahrung besitzen, nach Helsen. Darüber kann
wohl kein Zweifel mehr sein. Hoffnung aus Rußland ? Wenig
wert ; die Bolschewistenkönnen sich wohl im eigenen riesigen
Land gegen fremde Feinde nüt Erfolg verteidigen, aber
nicht in « Deren Ländern siegreich Krieg führen. Das Hai
man in Polen und Turkestan gesehen.

Wenn aber dis „Friedenskonferenz und die türkischen
Akten geschlossen sein werden, dann geht es an Deutsch¬
land;  seine letzte Konferenz soll Brüssel heißen Mit Eng¬
land ist Poincare , wie es scheint, ins Reine gekommen und der
Kuhhandel „Dardanellen gegen Rhein" dürfte fertig sein,
wenngleich Bradbury  sehr dagegm ist und jetzt in Lon¬
don bei Bonar Law  alle möglichen Gegenvorstellungen
macht. Aber was ist Bradbury gegen Curzon ? Der türkische
Preis ist doch zu wertvoll. Außerdem hat Poincarö in dem
italienischen ZÄusendsasa Mussolini  einen Bundesge¬
nossen gefunden, wie er besser nicht zu malen wäre . Während
alle Sachverständigen der Welt der Meinung sind, daß in«
deutsche Kriegsentschädigung sehr stark herabgesetzt werden
müsse, wenn man überhaupt noch etwas aus Deutschland
holen wolle, kommt der neue Ministerdiktator von Rom da¬
her wie ein Räuber aus den Abruzzen und macht neue
Ansprüche geltend, als ob noch ein Friedsnsvertrag von Ver¬
sailles, noch ein Londoner Ultimatum geschaffen werden
müßte. Er bedauert, daß der Krieg ein so unwürdiges
Ende gefunden habe; nach frisch-fröhlischer Kriegsart der
Indianer hätte man dem für Frankreich und Italien gleich
gefährlichen Deutschen an die Gurgel fahren sollen, sckgi
Mussolini« zu einem Pariser Zeitungsmann . — Ganz ähnlich
hat sich Poincare einmal in der französischen Kammer ausge¬
drückt, nur bevorzugte er als noch Zivilisierterer den Griff ins
Genick. — Deutschland kann bezahlen und es muß bezcch-
len! rief Musst aus, und seine Liebäugelet mit dem östlich¬
barbarischen Bolschewismus wird ihm die vereinigte West»
Aivilffation schon austreiben . — Man findet es begreiflich,
wenn in den Privatberichten aus Lausanne behauptet wird,
die englische Abordnung habe sich über dem schwarzhemdigev
Polterer entsetzt. Wer gefährlich bleibt Mufft darum doch
denn darin sind sie jetzt alle einig: mit Deutschland kein Er¬
barmen , und koste es den Rhein ! Daß gerade jetzt
Elemencea«  Äne Reise nach Amerika tut und dort be¬
hauptet , die Deutschen rüsten schon aus Leibeskräften für
den Krieg, daß er offen verlangt , die Verbündeten und
Amerika Men ihr seinerzeit gegebenes Versprechen, daß
Frankreich sich Rheinland und Pfalz „zur Sicherheit" einver¬
leiben dürfe —, das gehört offenbar zu den Vorbereitungen
für Brüssel: die Welt soll wie vor dem Krieg und während
desselben wieder in die richtige „Psychose", in einen deutsch¬
feindlichen Seelen- und Stimmungstaumel versetzt r êrden.

Das ist die Hauptaufgabe der neuen Reich-regierung, daß
sie sich nicht in die Maschen des Brüsseler Netzes verstricken
lasse. Es müßten Zeichen und Wunder geschehen, wenn
wir dann wieder aus die Beine kommen sollten, -

Die Hoffnung auf Brüssel
^ Unangebrachte Fanfaren

Noch ist die Lausanner Orientkonferenz in vollem Gang,
und schon bemühen sich die verbündeten Verwalter Europas
um dm Termin des großen Brüsseler Kongresses, aus dem
wieder einmal, wenn wir nicht irren , zum fünfzehnten Mal.
beraten und beschlossen werden soll, wie man die Entschä¬
digungsfrage löst oder — sich daran vorbeldrückt. Zurzeit
weilt der belgische Ministerpäsident Theunis  und sein
Außenminister Jaspar  in Paris zwecks Vorbesprechungen
mit Poincare , und die beiden Belgier gedachten noch Ende
dieser Woche nach London zu fahren , umbeiBonarLaw
dasselbe zu tun- Sie haben angeblich ein ganz neues, groß¬
zügiges Programm in der Tasche, das aber vorläufig streng
geheim gehalten werden soll. Merkwürdigerweise ist die Welt
nicht mehr neugierig! Me ersten Entschädigungskonfcrenzen
erfreuten sich noch eines gewissen Ansehens. Das gequäkte



und hoffnüngsgespannie Europa erwartete von iyn-'n oas .
heil. Ihre Bedeutung begann aber bald mit ihrer Häufig- !
keit zu verschwinden. Man gewohnte sich daran , sie als j
ständige, aber nutzlose  Einrichtung zu betrachten. >s

Vollerrds der Name des nächsten Konferenzortes Brüs¬
sel  weckt peinliche Erinnerungen . Die erste internationale
Finanzkonferenz in der belgischen Hauptstadt fand im Sep¬
tember 1920 statt. 39 Staaten nahmen daran teil. In einge¬
henden Untersuchungen wurde damals unter Vorlage schrift¬
licher Berichte aus allen Ländern die wirtschaftliche Lage der
Nationen erörtert . Die besten Kenner des Wirtschaftslebens
waren bemüht, das Dunkel zu lichten und allgemeine Richt¬
linien eines Wiederaufbaus der Weltwirtschaft zu finden.
In zehn Forderungen wurden diese dann den einzelnen Re¬
gierungen übermittelt . Der praktische Erfolg war gleich Null
Im Dezember desselben Jahrs 1920 fand dann die soge¬
nannte Sachverständigenkonferenz der Verbündeten in
Brüssel unter Hinzuziehung deutscher Vertreter statt. Das poli¬
tische Ergebnis jener -wirtschaftlichenErörterungen war die
berühmte Januar -Entschließung, die Londoner Märzkon-
serenz. Sanktionen , Mai -Ultimatum- 2m Mai 1921 errichteten
di« Londoner Bankiers auf einer Tagung an die Regierungen
das dringende Ersuchen, die Beschlüsse der Brüsseler Finanz¬
konferenz durchzuführen. Ihnen schloß sich im Juli eine Lon¬
doner Versammlung von Kausleuten, Industriellen und Ree¬
dern Englands an. Aber es blieb dei den schönen Worten.
Dann kam Cannes, Genua , hierauf der Haag, dann wieder
London. Jedesmal erfuhren die geduldig wartenden Völ¬
ker, daß ihre Staatsmänner die eigentlichen, großen, bewe¬
genden Fragen „diesmal noch nicht erörtern konnten, well . . .
Senn . . . nämlich . . . — kurz, es müsse eine weitere Kon¬
ferenz stattfinden, in der dann . . .

Nun steht man wieder vor Brüssel, wo von Mitte Dezember
an getagt werden soll, wenn sich nicht ein neuer Grund zum
Aufschub zur rechten Zeit einstellt. Selbstverständlich finden
wieder geheime Vorbesprechungen der Verbündeten statt, in
denen festgelegt wird , wie wett man die Deutschen an sich
hevankommen läßt . Und selbstverständlichwird Stimmung ge¬
macht — gegen die Deutschen. Mit Pauken und Trompeten
besorgt das der alte Clemenceau  in Amerika. Der un¬
verwüstliche Tiger hat sich ganz auf die Gedankengänge und
ScAagworte Poincäres eingespielt. Er verlangte in seiner
ersten Newyorker Rede die Freundschaft Amerikas für Frank¬
reich und ein „Recht auf Sicherheiten". Er behauptet genau
so kühn und irrtümlich wie sein heutiger Nachfolger in der
französischen MinisterprSsidentenfchaft, daß die Deutschen„Ka¬
nonen zu Hunderten bauen", und daß man immer noch den
Franzosen die „gute Grenze" schulde, die man ihnen in Ver¬
sailles versprochen habe. So der Bersailler Unglücksmann in
den Vereinigten Staaten , wo man nach dem demokratischen
Wahlergebnis, beinahe wieder soweit war , europäische Frie¬
denspolitik zu treiben. Aber auch in Europa  selbst wird
gehetzt.  Kein anderer als Mussolini,  der neue Mann
Italiens , betreibt die Geschäfte Poincarös . Mit solchen Fan¬
faren wird die Symphonie von Brüssel eingeleitet. Der
neuen deutschen Regierung Cuno obliegt es, wenigstens den
Versuch einer diplomatischen Dämpfung zu machen. Sonst
hat es wirklich keinen Zweck, auch nur einen Regirrungsrat
nach BrüHel zu schicken. - - - —er.

Neue Nachrichten
Spardiklcttor

Berlin , 24. Rov. Wie die „D. Allg. Zig." hört, Seabsich-
tigt die Reichsregierung, den Präsidenten des Oberrechnungs¬
hofs, Sälnijch (Soz.) zum SpardMotor zu erueyneo,

Anfechtung des Ministers Müller
Berlin , 24. Noo. Der stzialdemokratische Parlaments-

dienst behauptet, der neue^ Reichsernährungsminister Dr.
Karl Müll er - Bonn (Zentr .) sei in den Jahren 1918/18
einer der ersten gewesen, die für die Lostrennung des Rhein¬
lands vom republikanischen Deutschland eingetreten seien.
Als Mittelstandsvertreter im Kölner Stadtverordnetenkol¬
legium habe er die Sozialdemokratie heftig bekämpft.

Poincare hatte mit den belgischen Ministern Theunis und
Iaspar mehrstündige Besprechungen, denen auch .Finanzmini¬
ster De Lasteyrie und Barkhon beiwohnten. Voincarö wird
ein« Vorbesprechung der Ministerpräsidenten Frankreichs,-
Englands , Italiens und Beligens über das Brüsseler Pro¬
gramm veranlassen, weshalb es zweifelhaft ist. ob die Belgier
vor der Sonferaz noch nach London zu reisen Veranlassung
haben werden.

Von der Friedenskonferenz
Lausanne, 24. Nov. Die von Ismed Pascha im ersten

Ausschuß der Konferenz überreichten türkischen Forderun¬
gen betreffen die Wiederherstellung der Grenze von 1913
mit Einschluß des auf dem rechten Maritzaufer ' gelegenen
Bahnhofs von Adrianopel -Karasan , Entfernung aller Trup¬
pen aus dem Gebiet rechts und links der Maritz unter Wah¬
rung der türkischen Oberhoheit, Zuweisung eines Zugangs
zum Aegäischen Meer an Bulgarien und LollsahAummftg
in Westthrazieu. '

lleberraschmig lu Parks
Paris , 24. Nov. Die Presse äußert sich 6ek-off.'N 36cr

die Wendung auf der Friedenskonferenz und glaubt , daß
Poincare in seinen Zugeständnissen an England zu wert ge¬
gangen sei, jedenfalls weiter, als sich mit den Versprechungen
Franklin Bouillons vertrage . Es sei zu besorgen, daß die
türkische Vertretung abreise und die Regierung ör Angora
sich zu äußerstem Widerstand hiureißen läge, - ^

Die russische„Hilfe-
Lausanne, 24. Nov. Wie verlautet , Hai dke Regierung

von Angora die Sowjetregierung um Hilfe gegen die Ver¬
gewaltigung durch den Verband ersucht. Der Vertreter Ruß¬
lands in Lausanne, Woravski,  teilte in einer Unter¬
redung Ismed Pascha mit, in allen Fragen , die die Selb¬
ständigkett der Türkei berühren, werde Rußland ste unter¬
stützen, es halt« sich aber an das Versprechen nicht für ge¬
bunden. sofern die Türkei Ausdehnungs gelüste habĉ .

Die Bolschewisten in DeukschLanA
London, 24. Noo. „Daily Telegraph - berichtet, de«

VwStzmde des blüLemfMheo Tatar -LsthuLes. VnLürT «.

habe auf dem Kongreß der dritten Internationale errmrr,
Sowjetrußland werde jede kommunistischeRevolution, in
welchem Land sie auch ausbreche, mit seiner Trüppenmacht
unterstützen. Die „Morning Post" meldet ferner, in Moskau
seien bestimmte Pläne für die Revolution in Deutschland aus¬
gearbeitet worden, die im Winter losbrechen und mit Hun¬
gerrevolten eingeleitel werden solle.

Wer andern eine Grube grabt . . .
London, 24. Nov. Aus Washington wird gemeldet: Die

Erklärung - Clemenceaus , daß Deutschland
einen neuen Krieg vorbereite,  rief einen Pro¬
test  st« r m seitens amerikanischer politischer Führer hervor.
Clsmencoau wurde von zahlreichen Senatoren , ebenso von
Mitgliedern des Reprästntantenhauses heftigangegrif¬
fen.  Sie erklärten, daß, wenn Deutschland einen Krieg
oorbsveite, Frankreich die Verantwortung  dafür
daß Deutschland, die Türkei und Rußland allmählich zusam¬
menrückten. Frankreich  treibe sie jedoch durch seine Hal¬
tung zu ihrer Vereinigung. Er forderte Clemenceau auf, die
Enffchädiaungsfrage ganz offen darzulegen. Die Anwesen¬
heit von schwarzen Truppen  am Rhein, die nicht ge¬
rechtfertigt werden könne, sei eine Schmach , tlm die
Freundschaft der Vereinigten Saaten zu gewinnen, hätte
Frankreich eine g eeignetere Persönlichkeit  schicken
müssen als Clemenceau, der die Politik der Härte gegen
Deutschland vertrete . Die auswärtige Politik der amerikani¬
schen Regierung müsse abgeändert werden, wenn in Europa
Ruhe entstehen solle- Deutschland befinde sich am Rande
des Aufstands  infolge der französischen Politik. Cs sei
ein vollkommener Unsinn,  zu erwarten , daß Deutschland
den von Frankreich gestellten Bedingungen Nachkommen
könne. Die französische Politik sei die P o l i t i k d e s K r i e-
ges und nicht des Friedens.

Wir haben dieser Tage darauf hingewiesen, daß weite
Kreise in den Vereinigten Staaten sich ernstlich bemühen,
von der Kriegsbenebelung sich zu befreien. Der Massenbesuch
in diesem Sommer hat sicher viel dazu beigetragen. Aber
das Hauptverdienst wird man wohl dem wahnsinnigen, in¬
fernalischen Haß des herrschenden Klüngels in Frankreich
zuerkennen müssen, wenn die Aufklärung in Amerika in
nächster Zeit erfreuliche Fortschritte macht. Zurzeit des
Washingtoner Abrüstungskongresics haben Millerand und
Liviani bei den Amerikanern sich schon den Mund verbrannt.
Der Hereinfall des „Tigers " Clemenceau stellt aber das
Mißgeschick seiner beiden Kollegen noch weit in den Schatten.
So robust können aber auch nur Amerikaner die Wahrheit
sagen. Die Schrift!.

Aussprache zur Regierungserklärung
Berlin , 25. November

.. . Rach der Rede des Reichskanzlers trat in der gestriger
'Schung eine Unterbrechung von zwei Stunden ein. Hieran
wird die Aussprache begonnen.

Abg. Dr. Breitscheid (Soz . Unabh.) : Das Ersuchen
die Bolkspartei in die Regierung aufzunehmen, mußte vor
der Sozialdemokratie abaelehnt werden. So kam Dr. W : rN
zu Fall . Nicht aus persönlicher Voreingenommenhett g.-ger
Dr. Wirth sind wir so voraeaangen . Man wird es' den
Kabinett Wirth noch einmal danken, die Erfüllungspolttt
mit Folgerichtigkeit betrieben zu haben. (Lachen rechtst
Mit der Volkspartei konnten wir nicht zusammen regieren
weil sie mit Stmnes gleichgesetzt werden muß, der für der
Zehnstundentag und gegen die Befestigung der Mar ? kämpft
Das Kabinett Cuno ist nur ein Notbehelf. Es ist kein Kabi
nett über den Parteien . Wir billigen es, daß die neue Re
gierung die Note des Dr. Wirth übernimmt und hierin der
Kurs der vorigen Regierung weiterverfolgen will, spreche!
aber damit nicht das Vertrauen aus , daß der neue Reichs
kanzler diesen Kurs einzuhalten imstande ist. Wir werden
ihn bekämpfen, wenn er den Versuch machen l ilte, di«
Zwangswirtschaft zu beseitigen und an dem Achtstundentax
M rütteln . Redner greift den Ernährungsminister Müller-
Bonn heftig an, weil er ein Vertreter der agrarischen Inter¬
essen und ein Führer der rheinischen Sonderbündler sek. Ir
Deutschland könne man nicht ohne und gegen die Sozurl-
demokratie regieren.

Abg. Marx (Zentr .) sprich! gegen die Aeußorrmarn de-
Vorredners . Heute steht der Feind vor den Toren
während hier Parteigezänk  getrieben wird. (Hände
klatschen bei den bürgerlichen Parteien .) Gerade die So¬
zialdemokratie  hat durch ihr Ausscheiden aus dei
Koalition die Regierungskrise herbeigefükrt
Sie hätte angesichts der Gefahren für unser Volk mmal dac
Vaterland über die Partei stellen müssen. Die Gründe de!
Sozialdemokratie gegen die Große Koalition mit der Volks¬
partei sind kaum verständlich, nachdem in wochenlanzen Vor¬
beratungen in Gegenwart und mit Zustimmung der Sozial
demokratie der Weg für das gemeinsame Programm geebne
war , und in Preußen die Große Koalition besteht. Dac
Schlagwort , daß dieses Kabinett ein Kabinett der bürgerlicher
Arbeitsgemeinschaft fei, weist er zurück. Das deutsche Vol!
sehnt sich in seiner höchsten Not nach seinen Wirtschafts-
führern.  Das Bekenntnis zur Reichseinheit.  La¬
der neue Kanzler unter gleichzeitiger Wahrung der Eigen¬
heiten der Länder betonst hat, begrüßen wir mit größer
Freude . Ein Einheitsstaat ist für Deutschland nicht -rngängig.
Möge die neue Regierung gegen Schlemmerei und Luxu-
energisch Vorgehen.

Abg. Dr. Hergt (Deutschnctt .) verliest eine Erklär»»«
seiner Fraktion , in der es heißt: Die Zusammensetzung der
Reichsregierung und die Geschichte ihrer Entstehung weisen
neue Züge  auf , die für eine Befestigung der politischen
Verhältnisse von wesentlicher Bedeutung werden könneu-
Das Kabinett Wirth ist an der Schwäche seiner Politik zn-
stnnmengebrochen. Der Fortführung  einer Erfül¬
lungspolitik  auf Kosten der Substanz des deutschen
Volksvermögens können wir unter keinen llmttäu-
d-en zustimmen.  Wir halten es für einen Fortschritt,
daß die Bildung des Kabinetts ohne  die Sozialdemokrat«
vorgenommen worden ist und erwarten von der neuen Re¬
gierung, daß sie Ordnung und Autorität  des Staats

gegen Aufruhr und Gewalt, wo Immer ste sky Mven , zryupen
wird. Sie wird dabei unsere Unterstützung haben. Endlich
muß gleiches Recht  für alle geschaffen werden durch
Beseitigung der Ausnahmegesetze.  Wir find
bereit, der neuen Regierung verfassungsmäßige Möglichkeiten
zim Führung der Geschäfte zu geben. Immerhin müssen wir
es uns je nach der Tätigkeit der Regierung Vorbehalten, iv
Opposition zu blechen und so auch weiterhin positive Arbeitzu leisten. -

Abg Schiffer (Dem .): Die Rede Breitscheids hat weder
den Interessen des Reichs noch dem Ernst- der Stunde eub
sprochen. Die Art , wie der Reichstag immer mehr an Ach¬
tung im Volk verliert, ist bei der jetzigen größeren Verant¬
wortung des Parlaments eine Gefahr für das Reich. Dem
muß durch eine Aenderung des Wahlrechts,  ent¬
gegengewirkt werden, die den Wähler wieder in eng-re Be¬
rührung mit seinem Abgeordneten bringt. Die notwendig«
Verminderung des Beamtenpersonals dürfe nicht ausschließ¬
lich auf Kosten der weiblichen Kräfte geschehen. Der sche¬
matischen Gleichstellung der Löhne müsse ein Ende g»mach1
werden, damit nicht die ungelernten Arbeiter eine Vorzugs¬
stellung auf Kosten der qualifizierten Kräfte erlangten.

Inzwischen ist ein Antrag der Demokraten eingelaufen,
der lautet : „Der Reichstag hat die Erklärungen der Reichs¬
regierung zur Kenntnis genommen und billigt,  daß sie
die Note vom 13. November zur Grundlage ihrer Politik
machen will."

Reichsernährungsminister Dr. Müll er - Dann:  Der
Abg. Breitscheid hat gegen mich den ungeheuerlichen Vor¬
wurf des Landesverrats erhoben. Ich weise diesen aufs ent¬
schiedenste zurück. Im Jahre 1919 haben dem- " hünland-
problem viele angesehene Männer in gleichem Sinne wie ich
gegenübergestanden, nämlich dem Rheinland im Verband
des Deutschen Reichs eine seiner Eigenart entsprechende Stel¬
lung zu sichern. Niemals habe ich einer Bewegung ange-
bört, di« auf eine Abtrennung von Gebietsteilen vom Deut¬
schen Reich hinzielte. Als Persönlichkeiten sich einnrsteten,
mit denen ein deutscher Mann nichts zu tun haben kann, habe
ich mich von dieser Bewegung getrennt. Die Getreide-
Umlage  ist von mir als Vertreter der Landwirtschaft b e-
kämpft  worden , weil sie nicht produktionssördernd wirken
kann. Ich habe aber als Minister die Pflicht, die Umlage
hereinzuholen, und werde dies im vollen Einverständnis
mit der Landwirtschaft tun. Im übrigen hat mir der Herr
Reichskanzler zugesagt, meine Angelegenheit zu klären.

Abg. Sollmann (Soz .) greift ebenfalls den Minister
Müller an.

Reichskanzler Dr. Cuno  erklärt , er könne im Augenblick
hierauf nicht entgegnen. Der Fall werde untersucht und das
Ergebnis dem Hause mitgeteilt werden. (Unruhe links.)

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 27. November 1922.

Am gestrißen Totensonntag fand nachmittags3 Uhr in
der Friedhosktrch« «ine Gedächtnisfeierstatt mit »tner Ansprache
von Dekan Otto und Kranzniederlegungen von Stadtschult
beiß Maier namens der Stadtgemeinde und Wachtmeister
Ziegler namens des Mil .- und V«t.-VereinS. Die Krieger¬
gräber waren einheitlich mit Kränzen und Tannengrün ge-
Ichmückt. — Kurz nach 2 Uhr wurde die- Weckerttnir schon
wieder alarmiert ; diesmal noch Emmingen , wo in der Darre
der Firmq M . Renz, Klenganstalten. Feuer auSbrach und
auch wirksam von der Motorspritze bekämpft wurd«. — Wie
man eL vom Lieder - und Sängerkranz  nicht anders ge¬
wöhnt ist, bot daS gestrige Konzert einen hohen Genuß. ES
tührte die gespannt lauschenden Zuhörer zuerst ein tn das
Wesen der mittelalterlichen Volkslieder mit ihren uns fremd
anmutenden Harmonien und den würdigen, an Choralsatz
erinnernden Ausbau. Die Sänger hauen sich derart in diese
fremde Welt eingelebt, daß nur der Kundige ahnen konnte
wie viel Schwierigkeiten dabei zu überwinden sind, wir z. B.
m „Herzlieb" oder„Innsbruck , ich muß dich lassen". Der zweite
Teil umfaßte die Zeit von Silcher bi« zur Gegenwart, zu
Nagels wunderbarem Chor vom „zerbrochenen Ringlein ", bei
dem Text und Tonsatz gleicherweise Herz und Gemüt ergreifen.
Besonderer Dank gebührt dem verdienten Solisten de» Abends.
Herrn Präzeptor Wieland , und seinem feinsinnigen Begleiter,
Herrn Hauptlehrer Nicht, die un« im Wechsel mit dem Männer
chor durch ihre Darbietungen erfreuten. Ihnen sowohl als
auch dem Verein und seinem bewährten Dirigenten spendeten
die dankbaren Zuhörer reichen Beifall, und schon die volle
Besetzung der Turnhalle und die stattliche Zahl auswärtiger
Besucher zeigte zur Genüge, wie sehr ihre Leistungen geschätzt
werden. — Gegen Abend fiel der erste Schnee, der der
Kindern große Freude und den Erwachsenen manche Sorge
um ihr spärlicher Brennmaterial bringen wird.

Zur Gemeinderatswahlin Nagold. Am SamSttlg
lief die Frist zur Einreichung von Wcchloorschlagen ab. Er
freulicherweise gelang e», die bürgerlichen Parteien zu ein
heitltchem Vorgehen zu veranlassen. Der Vorschlag dazu
ging vom Gewerbeverein aus , der infolge der Zersplitterung
da» letztemal der am meisten Leidtragende gewesen war . Die
erste Besprechung zwischen den politischen Parteien und Wirt
schastl. Gruppen fand unter der Leitung von Hrn. Wohlbold.
dem Vorsitzenden der GewerbeoeretnS, vor 14 Tagen statt.
Dabet wurde an die letzte Wahl erinnert, bei der für einzeln«-
Parteien und Gruppen infolge der Zersplitterung bis zu 50 /»
ihrer Stimmen unfruchtbar blieben, wa» durch Ltstenverbm-
duna hätte vermieden werden können. Vor allem aber wurd «!
geltend gemacht, daß e» bei einer Gemeinderatswahl mehr
auf die Einzelpersönlichkeit als auf die Parteizugehörigkeit
ankomme, zumal Fragen des städtischen Gemeinwesens mehr
wirtschaftlichen als politischen Charakter tragen. Und endlich
kam zum Ausdruck, daß man tn unserer schweren Zeit der
Bürgerschaft da» oft so üble Schauspiel eines Wahlkampfs so
weit als möglich ersparen sollte, zumal man vom Reich«- u.
Landtag her da« Partetgezänk satt und übersatt habe; im
engen Rahmen einer kleinen Stadt sollte man wenigstens
anfangen zusammenzuhalten. Diesen Erwägungen verschloß
sich auch die Bürgerpartei , die anfangs lieber gesondert vor-
gegangen wäre, nicht. So fehlte bet der zweiten Besprechung
nur die Sozialdemokratie, die einen eigenen Wahlvorschlag
einzuretchen beschloß; ob mit oder neben oder ohne Komm«
nisten wird sich zeigen. Wie in anderen Städten , z. B. Freuden-
stadt, Ktrchhetm u. T. u. a., tritt sich somit auch in Nagold
eine bürgerliche und eine sozialistische Gruppe gegenüber. Die



bei der zweiten Besprechung anwesenden Vertreter der Bür¬
gerpartei, die zugleich den Bauernbund mitvertraten , der
d.-demokr. Partei , der deutschen Volkspartei u. deS Gewerbe-
D-rein», stellten nunmehr eine Liste von zusammen 16
Kandidaten auf, die aber für die Wahl in 2 verschiedene
Zettel zerlegt werden mußte, da nach dem Gesetz höchsten»
n viel aus einen Wahlvorschlagkommen dürfen, al« Semetnde-
>aie zu wählen sind, bet un« also 8. Die beiden bürgerl.
Zettel bilden also streng genommen eine Einbeit ' au« diesen
Ui soll sich der Wähler die ihm genehmen Männer herauS-
,. jen. Dabet ist die Parteizugehörigkeit nicht besonder« an-

geben; da« widerspräche dem Sinn de« gemeinsamen Vor-
hen« ; vielen wird da« auch einerlei sein; sie wählen den

! lann , nicht die Partei . Wer aber seiner Partei allein zum
leg verhelfen will kann auch dazu die beiden bürgerlichen

Z -tiel verwenden; er darf pannachieren d. h. die Partei¬
nossen vom anderen Zettel herübersetzen und alle übrigen

- eichen, oder er dmf kumulieren d. h. seinem besonderen
Freund bis zu 3 Stimmen geben und desto mehr andere
^ lelch-n oder er dmf beide« tun . Schwierig war die Ver-
, ilung der 16 Kandidaten auf Zettel I und II ; er galt selbst-
-erst«! blich, beiden Zetteln dieselbe Zugkräfttgkeit zu geben;
1 me Pariei und kein Kandidat sollte durch die Einreihung

schärigt werden. Mit dieser Aufgabe wurde ein Wahla .:«-
lchuß betraut , der beide Zettel solang auf die Goldwaae legen
n ußlk, bis sie gleich schwer waren. Man hielt e« für da«
Beste und Gerechteste, an die Spitze beider Wahlzettel dem
>lter nach die ousschetdenden bürgerl. Gemeinderäte zu setzen,
< if den einen 3, auf den andern 2, und dann die übrigen
!l Namen in alphabetischer  Reihe folgen zu lassen, so,
: ß jede Partei auf jedem Zettel die Hälfte ihrer Kandidaten
lr.hen hat. wiederum etwa ihrer Zugkraft entsprechend gleich
> ätztg  auf Zettel! und II verteilt. Die Namen der 16 Kandi¬

ten Ler bürgerlichen Liste sind nun folgende: Auf Zettel I stehen
d e bisherigen Gemeinderäte Re l̂tfchfbr, EstHutgeL Weitbrecht
r d folgende 5 neue Kandidaten : ^Nutlet Braun , Landwirt
Gztliob Brüninger , Eeifensadrtkant Wilh. Harr , Schreinerm.
^vnv ^ Bächerm. Auf Zettel II stehen die birh . Ge-n înoeräte Gabel und Bätsch, dairu folg. 6 neue Kandidaten:
Tcaubenwirt Dürr , Hafnerm. Etzig, Uhrmacher Günther,
L mdwirt Schmrd (Rötenhöhe), Gärtner Schuster, Schmiedm.
Tzeurer.

Bolksbildvu- sknrs. Heute abend . Der Glaube an
s Bibel.' O.

Der Artikel„Krankeabasienmitglieder und Arzneimittel"
' Nr. 267 des GeieUschafiel« vom 15. Nov. 22 zvingl den
Aerzteverettt Calw-Nagold zu folgenden Ergänzungen : Nach
d r erwähnten Veröffentlichungkönnte man glauben, daß der
Krsienarzt . mit ganz geringen Ausnahmen ' ziemlich freie
H md in der Wahl der ihm notwendig erscheinenden Arznet-
: Ute! habe. Etwas anders klingt der Satz, den ein Rund-
i »reiben der Allg. OrtSkran kenkasie Nagold an dt« Kassen¬
ärzte de« Bezirks vom 22. Noo. 22 enthält : „Wir sind über-
z 'ugt, baß manches Rezept entbehrt werden kann, wenn der

's'» zr unberechtigte Wünsche der Versicherten nicht erfüllt".
Ja Wirklichkeit jedoch ist der Arzt in ter Wahl seiner Mittel
streng gebunden, einmal durch die für den Kassenarzt vor-
, -schrieben«!! . Arzneiverordnungen bet den württ . Kcanken-
t-Har ", loelche neben einer großen Reihe sparsam zu oerord-
»ERben Mittel auch eine sehr stattliche Zahl „verbotener"
Mittel enthalten. Zweitens aber, was der Artikel der Kasse
verschweigt, ist der Kassenarzt gebunden durch die Durch-
fchnittSberechnung des RevistonSamt«. Vierteljährlich wird
jedem Arzt der Durchschnitt seiner Arzneimtttelkosten pro
Kopf der behandelten Kafsenmiiglieder berechnet; wer den
Durchschnitt wesentlich überschreitet, muß sich verantworten
und wird mit großen Geldstrafen bedroht. ES ist also dem
Arzt die Möglichkeit der Verschreibung teuererer Rezepte
praktisch sehr erschwert; denn wer seinen Durchschnitt belastet
oder überschreitet, zieht sich die unliebsamen Zuschriften de«
Reoisionramte« zu. So steht die Sache in Wirklichkeit au«!
Wir Kassenärzte anerkennen durchau« die Notwendigkeit de«
SparenS ; aber wir sind so frei, da« auch offen zu sagen,
daß wir an die Sparvorschriften gebunden sind. Auch sollten

die Sparmaßnahmen nicht bloß auf Versicherte und Aerzte
beschränkt werden, die Kassenverwaltung möge dabei auch an
sich selber denken. Schließlich hat aber alle« Sparen auch
ein« Grenze, besonders bei sozialen Einrichtungen, die eben
sonst ihren Zweck verfehlen. Am Meisten spart, wer an
seiner Gesundheit spart. G« wäre ehrlicher gehandelt von
der Kasse, wenn sie den Mut fände, sich zur Sparsamkeit zu
bekennen, statt den Versicherten durch derartige Artikel Sand
in die Augen zu streuen und dazntt eine versteckte Hetze gegen
die Aerzte zu treiben. (Weitere Einsendungen in dieser An¬
gelegenheit müssen wlr in den Anzeigenteil verweisen. Die
Schriftleitung.)
^ Wie soll man im Winter die Vögel füktern? Nicht Im
Fchi.ce, da das Futter naß wird und zum großen Teil ver¬
loren geht. Am besten verbirgt man in einem Gebüsch ein
kleines Brett und streut darauf das Futter ; man kann das
Brett auch an einem sonst geeigneten Ort aufstellen, doch
LHütze man es vor Katzen. Ms Futter reiche man den Wgelrr
nie Brot , vor allen Dingen kein weiches Brot , denn wenn
dieses naß wird, wird es sauer und die Vögel gehen daran
zugrunde. Das beste Futter ist Hanfsamen, gebrochene Haser-körncr oder Nukkörner.

*. Haiterbach , 25. Nov. Brand . — Absturz.  Heute
vormittag gegen 10 Uhr brach in dem Anwesen de« Schrei-
nermeister« WilbelmZH e l b e r am Schömberg, vermutlich
infolge Kurzschluß, Feuer au», das in den Heu- und Stroh-
Vorräten der Bühne reiche Nahrung fand. Der Feuerwehr
gelang eS, ein weitere« Umsichgreifen des Brandes zu verhü-
r-n, so daß nu : ein Teil des DackstuhIS den Flammen zum
Opfer fiel Dank der Hilfsbereitschaft der herbetgeeitlen Ein¬
wohner konnte sämtliches Mobiliar und Vieh gerettet wer¬
den. Die zur Hilfe herbeigerufene Nagolder Motorspritze
konnte, da ein Eingreifen ihrerseits nicht mehr nötig war,
nach kurzem Aufenthalt wieder zurückkehren. — Freitag Nach¬
mittag hat man einen Mann im besten Alter, Maurermstr.
Ehr . Gottlob Gutekunst,  zu Grabe getragen. Beim Sam¬
meln von Tannenzapfen ist er vom Gipfel einer Tanne ge¬
kürzt und tödlich verunglückt. Der Witwe wendet sich allge¬
mein« Teilnahme zu. Immer wieder ereignen sich solche
UnglückSsälle. Darum Vorsicht beim ZapfensammelnI

Württemberg
Stuttgart . 26. Nov. Vom Rathaus.  Die technisch«

Abteilung des Gemeinderats hat die Einzelgebühren vom
1. Oktober ab um das 90fache erhöht, der Teuerungszuschlag
zu den Grundgebühren beträgt nun also 890d Prozent statt
bisher 6500 Prozent . Die Gebühr für ein Kubikmeter Wasjrr
steigt von 19.80 auf 27 Mark (Friedensgebühr 30 ^ ). Fü:
ein Zimmer ist ein Jahresbetrag von 225 ZI, für eine Küche
225 -/ll, für einen Geschäftsraum 270 -K, für einen Spülabott
und eine Badeeinrichtung mit Ablauf je 9000 Zl zu bezahlen.

Stuttgart , 26. Nov. Die Kartoffelhilf r der
Landwirte.  Die Spenden der Landwirte Württem¬
bergs für Groß -Stuttgart sind so reichlich ausgefallen, daß
fast alle der angemeldeten bedürftigen Personen berücksich¬
tigt werden können. An der Spitze der Lieferungen steht
Riedlinaen mit über 1700 Zentner Kartoffeln.

Stuttgart , 25. Nov. Neufestsetzung des Milch-
Preises.  Am Samstag vormittag ist der Milchpreis für
Dezember neu festegesetzt worden. An den Verhandlungen
haben teilgenommen die Vertreter der Milchbedarfsgemein-
den, der Landwirtschaftskammer, des Schwab. Bauernver¬
eins, der Milchproduzentenvereinigung und des Landwirt¬
schaftlichen Hauptverbands . Angesichts der feit der letzten
Preisfestsetzung eingetretenen Geldentwertung kam man
überein, den Preis auf 80 oK das Liter ab Stall zuzüglich
einem Vertragszuschlag von 5 festzusetzen. Die Fest-
setzung des von den Verbrauchern zu erhebenden Preises
unterliegt der Regelung durch die Milchbedarfsgemeindenselbst.

Lohnbewegung. Die Angestelltenverbände im Gastwirts¬
gewerbe haben auf 31. Dezember ihren Lohntarif gekündigt.

Böblingen, 26. Noo. UnterdieRSder.  Der ' 51 Jahre
alte Schmied Jakob Schmidin  Holzgerlinaen wollte keiner

Arven Nachkommen, ist dabei anscheinend vom Windstoß des
anfahrenden Zuges erfaßt und unter die Räder geschleudert
worden. Er war sofort tot.

Gmünd, 26. Nov. Rücktritt.  Oberbürgermeister und
Landtagsabgeordneter Möhler,  der Mitte Dezember den
70. Geburtstag feiert und in diesem Jahr sein 25jähriges
Amtsjubiläum begehen konnte, wird Ende dieses Jahres
in den Ruhestand treten. ,

Heidenheim, 26. Nov. Ein Po st Helfer  wurde fest¬
genommen, weil er im Verdacht steht, Ausländsbriefe mit In¬
halt sich angeeignet zu haben. Ueber den Besitz einer Füns-
frankennote konnte er sich nicht einwandfrei ausweisen.

Schwenningen, 26. Nov. Bauarbeiter st reik.  Seil
Donnerstaa mittaa sieben die bieüaen  Bauarbeiter im Streik.

Letzte Drahtnachrichten.
Die große Relchskagsfronl

Berlin , 86. Nov. Der Antrag der DemokratischenPartei,
der die Erklärung des Reichskanzlers  billigh
wurde vom Reichstag mit großer Mehrheit ange¬
nommen.  Dagegen stimmten nur die 3 Deutschvölkischen
rmd die Kommunisten.

. ' Minister Müller zvrückgekrckea^ -
Berlin , 26. Nov. Der Reichsernährnngsminkster Dr. Mül-

ler-Boun ist von seinem Posten zurückgetreten.

Aus den» Parkelleberr
München. 26. Nov. Der Borstand der Bayer. Mittel¬

partei erklärt, daß der außerordentliche Parteitag in Nürn¬
berg den Oberst von Tylander.  der sich in dis große
Gemeinschaft nicht einzufügen vermöge, ausgeschlossen
habe. Tylander hat eine Deutschvölkische Partei gegrün¬
det, die sich der Reichstagsfraktion gleichen Namens an-
Ichließt.^ .

^Ende der Getreidezwaugsnürlschast'
München, 26. Nov. Der bayerische Landwirffchafrsnnm-'

ster sprach im Landtag den Landwirten den Dank aus
für datz große Opfer,  das sie wieder mit Per Getreide¬
umlage dem Vaterland bringen. Er hoffe, daß der Reichst« !
nun auch einen angemessenen Preis für das Umlagegetreid«
bewilligen werde. Der feindliche Garantteausschuß werde di«
Mtlliardenaufwände der Reichsgetreidestellenicht mehr dul¬
den, es sei daher sicher, daß im nächsten Jahr dieZwangs-
bewirtschaftung des Getreides verschwin¬
den und das Markenbrot aufhören  werde . Zwi¬
schen dem Reichswirtschaftsministerium und dem bayerische«
Landwirtschafts-, Handels- und Justizministerium sei ferner
vereinbart worden, daß beim Handel mit Getreid«
und Mehl  das Fordern und Nehmen der an der Börf«
notierten Handelspreise nicht zu beanstanden ist und daß di«
rechtmäßigen Händler dds Getreide bezw. Mehl auf kür¬
zestem Weg  zum Bäcker oder zu den Nahrungsmittel-
betrieben und Brauereien zu bringen haben. Jede spekula¬
tive Zurückhaltung und jeder Kettenhandel ist fortan strafbar,

Rücktritt des griechischen Kabinetts
Athen, 26. Nov. Das Kabinett ist zurückgetreten. Die Poki-

Ache Lage ist äußerst verwickelt. Die Militärs sind in de,
Frage der wegen Hochverrats angeklagten Minister zu keinen»
Zugeständnis bereit.

H andelsuachrichten^
Dollarkors am 25. Ro». 7268.10 (7102.70). -
1 Pst . Sterling 32 418.70, 100 holl. Gulden 284780.—, 100

Schweizer Franken 134163.—, 100 franz. Franken 51 870.—, 100
ital. Lire 34 613.—, 100 ösberr. Ara. 10.02,100 tschech. Kr. 22 693.—,
100 poln. Mark 43.— Mark.

Erhöhung des Mehlpreises. Der Richtpreis flr Weizenmehl
Spezial Rr . 0 wurde heute von 44 700 für Len Doppelzentner
erhöht.

Erhöhung der Salzpreffe. Mir SaVneuverbcknde erhöhten drfolgs

8 Ein jedes Volk bestimmt sich selbst sein Lo« zur 8
0 Freiheit oder Sklaverei, ^
X Und ist das Dunkel noch so groß, ein Weg zum F
0 Licht ist immer frei. gX Arndt. «

Der Bravo.
37) Eine veoetianische Begebenheit von Fenimore Looper.

(Fortsetzung.)
Antonio sprach weiter : . Ich bin nicht so eitel, zu meinen,

daß mein geringer Name unter denen der Patrizier gefunden
werd, die der Republik in ihren Kriegen gedient haben —
wenn aber da« Wenige, wa« ich für mein Vaterland getan
habe, nicht in dem goldenen Buch steht, so ist e» doch hier
geschrieben" ; indem er die« sprach, zeigte er auf die Narben
seiner halbnackten Gestalt ; . die« . sind die Zeichen von dem
Grimm des Türken und ich halte sie nun al« so viele Bitt¬
schriften der Huld de« Senat « vor."

„Du sprichst undeutlich. Wa« begehrst du ?"
„Gerechtigkeit, mächtiger Fürst . Sie haben den einzigen

kräftigen Zweig von dem «»«gehenden Stamm gerissen, sie
haben den einzigen Gefährten meiner Arbeit und Freuden,
da« Kind, da« mir einmal die Augen zudrücken sollte, uner-
fahren und blutjung allen Versuchungen und Sünden und
der gefährlichen Kameradschaft der Galeeren dahingegeben I"

„Ist da« Alle«? Ich dachte, deine Gondel sei morsch
oder dein Recht auf Benutzung der Lagunen angegriffen !"

„Ist da« Alle« !" wiederholte Antonio, indem er mit
bittrer Melancholie umhersah. „Doge von Venedig, er ist
mehr, al« ein alter gedrückter und beraubter Mann tragenkann!"

„Geh doch! nimm deine goldne Kette mit dem Ruder
und kehre zu deinen Kameraden im Triumph zurück. Er¬
freue dein Herz über einen Steg, auf den du mit Grund
nicht rechnen könntest, und überlaff« die Interessen de« Staat«
denen, die weiser sind al« du und mehr geeignet, die Sorgen
um denselben zu tragen."

Der Fischer stand mit einer Miene voll Unterwürfigkeit
auf;  aber er näherte sich nicht, um die angebotene Beloh¬
nung in Empfang zu nehmen.

„Beuge dein Haupt , Fischer, daß Seine Hoheit dir den
Preis reiche", befahl ein Offizier.

„Ich verlange kein Gold und kein Ruder . Gib mir
mein Kind, oder gib mir nichts."

„Hinweg mit ihm !" murrten ein Dutzend Stimmen;
„er spricht aufrührerisch; er soll die Galeere verlassen."

Antonio wurde von der Audienz Hinweggetrieben und
mit sehr unzweideutigen Zeichen von Ungnade in seine Gon¬
del zurück genötigt. Diese ungewöhnliche Unterbrechung der
Feierlichkeitenumwölke manche Stirn , denn die Empfind-
lichkett der oenetianischen Edeln war in der Tat sehr rasch,
die Jmmoralnät politischen Mißvergnügen « zu tadeln.

„Laßt den nächsten Mitbewerber näher treten", fuhr der
Souverain mit einer Ruhe fort, welche ihm die beständige
Gewohnheit der Verstellung leicht machte.

Der unbekannte Schiffer, dessen geheimer Begünstigung
Antonio seinen Erfolg verdankte, näherte sich, stet« noch von
der erlaubten Vermummung verborgen gehalten.

„Du bist der Gewinner des zweiten Preise«", sagte der
Fürst , „und wollte ich strenge Gerechtigkeit üben, -so solltest
du auch den ersten haben, da man mit unserer Huld nicht
ungestraft Pieit . — Kniee, damit ich dir die Belohnung über¬
reiche."

„Vergebung, Hoheit!" bemerkte die Maske, indem sie
sich mit großer Ehrerbietung verbeugte, doch einen Schritt
vor der dargebotenen Gabe zurückwich; „ist eS euer gnädiger
Wille, dem Steg in der Regatta ein Geschenk zu weihen, so
habe auch ich die Bitte, daß eS in anderer Gestalt geschehe."

„Die« ist nicht üblich!"
„Ich möchte in dieser hochangesehenen Versammlung

nicht den Anschein haben, mehr zu verlangen, al« sich mit
der Ehrfurcht reimt. Ich verlange wenig und am Ende
kostet es der Republik weniger, al« was jetzt dargeboten wird."

„Nenne er."
„Ich bitte ebenfalls und kniefällig in schuldiger Ehrer¬

bietung gegen da« Haupt de« Staate «, daß die Bitte de«
alten Fischer« erhört werde und der Vater dem Sohn , dieser

jenem, zurückgegeben werde, denn der Dienst verdirbt die
zarten Jahre de« Jungen und macht da« Alter seine« Groß¬vater« elend."

.Die « streift an Unverschämtheit! Wer bist du, der in
dieser vermummten Gestalt kommt, um ein einmal verwor¬
fene« Gesuch wieder aufzugreifen ?"

„Hoheit— der zweite Sieger in der herzoglichen Regatta !"
„Du spaßest noch in deinen Antworten I Der Schutz de«

Markenrechts ist überall , wo nicht der Friede der Stadt ge¬
fährdet ist, unverletzlich. Aber hier scheint Kenntnisnahme
notwendig. — Lege die Verkleidung ab, daß wir dich, Auge
gegen Auge sehen."

„Ich hörte immer, wer anständige Reden führe und in
nicht« gegen die Gesetze verstoße, dürfe sich nach Gutdünken
maskiert in Venedig sehen lassen, ohne daß man ihn nach
Geschäft und Namen frage."

„Sehr wahr, in allen Dingen , die St . Marku« nicht be¬
leidigen. Aber hier zeigt sich eine Uebereinstimmung, die
Untersuchung verdient. Lege die Marke ab. ich beseht' e« dir."

Der Schiffer, der ring« in allen Gesichtern die Notwen¬
digkeit de« Folgeleisten« la«, entfernte langsam die Vermum¬
mung und entdeckte da« bleiche Gesicht und die funkelnden
Augen Jakopo 'r . Eine unwillkürliche Bewegung unter allen
Umstehenden ließ diese gefürchtete Person einsam, Stirn gegen
Stirn , mit dem Fürsten Venedig'« in einem weiten Kreise
verwunderter , höchst gespannter Hörer stehen.

„Ich kenne dich nicht! rief der Doge, mit offenem Er¬
staunen, dem man di« Aufrichtigkeit ansah, al« er den An¬
dern einen Augenblick ernsthast angeschaut hatte. „Deine
Gründe, dich zu verlornen, sollten besser sein, al« die, wes¬
halb du die Belohnung ausschlägst."

Der Signor Grandenigo näherte sich dem Herrscher und
lispelte ihm etwa« in« Ohr.

(Fortsetzung folgt.)

verden slte Kleider, Klüsen, KSclie, änrllxe uns sonstlee Kleldunx»-stllclie durcd AnitLrden mit Ir »», » Ususksltksrben. veoersll erdlilt-Ucd. scdte su! die krsun ». 1l! k



der Steigerung der Kohlenmaterialien und der Löhne die «Preise
für Siedesalz äb 20. November auf 2300 4t je 100 Kg. ohne Sack
und Steuer.

Preisoeränderungen . Die Konvention für Lichkpauspapler er¬
höhte ab 18. Nov . die Peise um 60 v. H. — Der Verein Deutscher
Geschäftsbücherfabrikanten erhöhte die Preise ab 20. Nov . für
Geschäftsbücher, Kopierbücher usw. um 60, für Ablegemappen um
332 v. H.

Schokoladenpreis. Di« Interessengemeinschaft deutscher Kakao-
rmd Schokoladenfabriken G. m. b. H. (Ideka ), Dresden , hat die
Ladenverkaufspreise wie folgt erhöht: Kakaopulver , stark entölt,
2400—2800 4l , schwach entölt, 2800—3600 4t für 1 Kilo, Vanille-
Schokolade aus fester Masse <40 Teile Kakao, 60 Teile Zucker)
275 bis 285 4t . feine Vanille -Schokolade 50/50 300 bis 310 4t.
Schmelzschokolade bitter 60/40 380—400 4t , Milch -Schokolade
380—400 4t . Nuß -Schokolade 380—400 4t , Milch-Nuß -Schoko-
lade 380—400 4t , Mokka -Schokolade 50/50 380- 400 4t , Kern-
Schokolade 280—300 4l je 100 Gramm. - —

*

Süddeutscher Produkkenmarkk. Mannheim , 24. Nov. Die
Lage blieb in den letzten acht Tagen ziemlich ruhig. Man ver¬
langte heute für Weizen 23 500—34 000 (Vorwoche 27 500) 4t,
Roggen 25 500 <24- 25 OOO) 4t . Gerste 22—24 000 (25—26 000) -4L,
Hafer 22—25 000 (25- 30 000) 4t , ausländ. 29 500—32 500 <35 006
bis 36 000) 4t , Mais 26—27 000 (29 000—30 000) . tt. Inländische
Erbsen bedingen je nach Beschaffenheit 400—500 «4t, weihe Bohnen
445 (460) 4t das Kilo. Loses Wiesenheu kostet per Doppelzentner
9500 (7000—7500) 4t , Rokkleeheu 8500̂ - 9000 Luzernekleeheu
9500—10 000 4t . Prehstroh 10 500—11 OOO- tll 000) 4t . aeb. Skrob

8500—9000 4t (unverändert ). Sonst nannte man von Futtermit¬
teln noch Weizenkleie mit 11500—12 000 (Vorwoche 13 300) 4t,
Malzkeime 16 000 4t , Kokoskuchen 8—8 4̂ Gulden, Rapskuchen
14 000 4t die 100 Kg. Der Preis für Rokkleesaat schwankte je
nach Beschaffenheit zwischen 40 000—70 000 4t die 100 Kg. Für
Luzerne und Esparsette wurden etwa 20 000 4t geboten.

Berliner Lederbörse vom 23. Nov. Sowohl am Häute - wie am
Ledermarkt ist Bedarf vorhanden. Abschlüsse scheitern aber meist
an den scharfen Bedingungen der Fabrikanten , da bekanntlich
immer größere Mittel aufgewendek werden müssen, um Ware zu
erlangen : da die Geldknappheit sich aber verschärft hat, so bleibt
der Ilmlatz verhältnismäßig bescheiden. Im Schuhhandel ist die
Haltung abwartend. Die erhöhten Preise sind schwer durchzufehen.*

Preisrückgang auf der Berliner Häuke-Versteigerung. Auf der
43. Versteigerung des Allgemeinen HSukeverwertungs-Verbandes
G. m. b. H. zu Berlin am 23. Nov. kamen etwa 28 239 Stück Groß-
viehhäuke zur Versteigerung . Der Besuch war wieder gut, jedoch
gaben die Käufer ihre Gebote recht vorsichtig ab. Die Preise gin¬
gen gegen die Voragkkion um 10—20 v. H. zurück. Nur bei den
leichten Gewichten zogen dieselben um 15—20 v. H. an. Ochsen¬
häute im Gewicht von 21—29 Pfund : 921 (770) 4t . dko. 30- 49
Pfd .: 616—691 (718—732) 4t . Llo. 50- 59 Pfd .: 637—650 (677 bis
679F0) 4t , dko. 60—79 Pfund : 675—700 (769.50) 4t , dko. 80 Pfd.
und mehr 683 (791.50) 4t , Bullenhäute 21—29 Pfd . 931—1000
(800—851) 4t , dko. 30—49 Pfd . 752 (870—885.50) 4t , dko. 50 bis
59 Pfd . 624—626 (670) 4t . dto. 60—79 Pfd . 601.50—607.50 (720) 4t.
dko. 80 Pfd . und mehr 600 (686) 4t , Kuhhäute 21—29 Pfd . 940
(752) 4t , dko. 30—49 Pfd . 618 bis 632 (703—706) 4t , dko. -50—59
Pfd . 652—661 (706—707) 4t , dto. 60—79 Pfund 684 (698) 4t , dko.

80 Pfd . und mehr 686.50 (750.50) 4t , Färsenhäute 21—29 Pfv.
1100—1142 (985—1000) 4t , dto. 30—49 Pfd . 962—964.50 (934 bis
950) 4t , dko. 50—59 Pfd . 711—712 (726—731.50) °4t, dko. 60—79
Pfd . 740 (751) 4t . Die Preise verstehen sich pro Pfund in Mark.
Die Zahlen in Klammern bedeuten die Preise der letzten Ver¬
steigerung.

Frendenfladk. 25. Nov . Bei dem Nadelstammholzverkauf der
Skadkgemeinde kamen zum Verkauf 462,10 Fm . Langholz 1.—6.
Kl. und 29,92 Fm . Sägholz 1.—3. Kl. Das Ausgebot betrug
893 894.50 4t . Die Angebote für die einzelnen Lose schwankten
zwischen 2250 und 4850 Prozent der Okkoberkaxe(1 Fm . 1. Kl.
2100 4t). Die Höchstgebote für die 8 Lose wurden von den Firmen
Bernhardt u. Bruder in Freudenstadt und Gebr. Heinzelmann in
Schiltach abgegeben. Der Gesamkerlös beläuft sich auf 41550 394 4<
gleich 4648,3 Prozent der Taxe vom 1. August 1922 oder 410 Proz.
der neuen Landesgrundpreise vom 1. November 1922.

Schwierige Lage der Tabakindustrie. Mannheim , 24. Nov. In
der Tabakindustrie werden die Verhältnisse immer schwieriger, so
daß weitgehende Einschränkungen vorgenommen werden müssen.
Im Neckartal wkd mancherorts nur noch mit sehr eingeschränkter
Arbeitszeit gearbeitet, und «sine der größten Fabriken soll beabsich¬
tigen, d:n Betrieb in etwa drei Wochen aanz still zu legen, da Aus-
landstabake nicht mehr zu beschaffen sind. An der Bergstraße
wurden zuletzt für Sandblätter 25 000 4t bezahlt, in det Rheinpfalz
für beste Sorben 30—35 MO 4t . In Ingelheim wurde Tabak zu
44 OM 4t einschließlich der Prozente , je Zentner , verkauft . Rippen
zu hohen Preisen gesucht.

Stuttgarter Börsenkage in der nächsten Woche. Der Börsen¬
vorstand des Stuttgarter Effekten bescklosi. in der nächsten Moch«
am Monkaa . Mittwoch und Freitag Börse abzuhalken.

Amtliche Bekanntmachung.
Sofortige Ablieferung des Nmlagegetreides.

Von der LandeSversorgungSftelleStuttgart , Ab¬
teilung Getreide, wurde das Getretdeliefersoll unserer
Bezirk» von 1250 Dztr. auf 990 Dztr. herabgesetzt.
Durch diese Ermäßigung sind wir in der Lage die
Gemeinden mit schlechtem Ernteertrag zu berücksich¬
tigen und von ihrem seitherigen Liefersoll etyzaS
nachzulafsen.

In Anbetracht der geringen Getreidevorräte über
die dar Reich verfügt, verlangt die LandeSversor-
gungrftelle Stuttgart , daß bir Ende dr. Mts . un¬
bedingt l/i des bisherige» Liefersoll» adgeliefert
werden muß. Bet nicht rechtzeitiger Ablieferung
seitens der Erzeuger wird nicht nur das erste Viertel,
sondern die ganze zu liefernde Menge gemäß § 22
des Gesetze« vom 4 Juli 1922 enteignet und nur
die Hälfte der llmlagepretses bezahlt.

Da die Gemeinden für die Aufbringung der
Ltefersolls haftbar sind, werden die Ortroorsteher
aufgefordert, für pünktliche Ablieferung der Getrei¬
de« an den Kommunalverband besorgt zu sein. Die
Frucht ist franko Lager de» Kommunaloerbands oder
der nächsten Bahnstation zu liefern. Die Ablieferung
des Getreide«, welche« von guter Beschaffenheit sein
muß, kann jeden Werktag von 8—12 Uhr und von
2—5 Uhr erfolgen. Unsere Fruchtlager sind in
Nagold Keltenfabrik Speidel , in Wildberg der
Frachtkosten uno in Aliensteig bei Kaufmann
Fritz Bühler jg.

Landwirte, welche mehr al« V« ihrer Soll » ab¬
liefern, erhalten die für da« zweite und dritte Drittel
festgesetzt werdenden Preise nachbezahlt.

Nagold, den 25. Noo. 1922.
1527 Oberamt : Münz.

Stadtgemeinde Wildberg.
Oberarm Nagold.

SAslveide-
VerMlhtllng.

Die hiesige Schafweide, die im Vorsommer mit
200 Stück und im Nachsommer mit 300 Stück be
fahren w°rden kann, wirs auf ein Jahr
am Mittwoch , de« LS. Novbr . LSSS

vormittags S Ahr
auf dem Rathaur verpachtet.

Abschriften der Pachtbedtngungen können vom
Stadtschultheißenamt gegen Erstattung der Schreib¬
gebühren bezogen oder die Pachtbedtngungen daselbst
eingesehen werden.

Es wird noch besonders darauf hingewiesen, daß
dem Pächter da« bequem eingerichtete städtische
Schafhaus nebst Schäferetgerätschasten zur Benützung
Überlasien wird. 1364

Stadtschultheißenamt.

Gebrauchte Mehlsäcke
Leimfäcke
Gerbstosffäcke

Wie jede Art Säcke werden zu Höchst¬
preisen angekauft nur bet

k«8trisl, Horrheim, " l
1399 Telefon Nr . 2881.

llüirrsiW die Anstalten
christlicher LiebrstiitWcit triftig
>it Seid- nnd RnhrnagMitteln!

Nagold . 1531

Nur Dienstag abend8.15
ein schönerG ebirgr  stlm

in 5 Akten

Hauptdarstellertn
Heuuy Porten.

Sowie ein spannendes
Detektiv- Drama in 5Akl.

ksM » icks
Hauptdarsteller
Harry Piel.

LlsllUgs-
Wlck

vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser

Nagold.
Rallen ! Nänse!
totst unksklb. »^skerlou «-
rasts . 2a k»bsn bei Oedr.
Lear , l.Sveoärox . 502

Mch-
Kalender

für das Jahr1923
iu großer Auswahl

bet Bnchhandlg . Zaiser
Nagold.
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Liib-tUSkN, stlov. 1922.
8

Im Laufe der nächsten Monate findet ein

Obstbaukurs
statt. Näheres sowie Anmeldungen bei

Heinrich Walz , Gberamtsbaumwart,
Altensteig . 1500

8 Klötze rottannene saubere

Bretter
zu verkaufen.

Höchstangebote unter Nr . 1828 an die Ge¬
schäftsstelle de. Bl.

Altmetalle
werden zu folgenden Preisen angekauft:

Kupser 80V M . per Klgr.
Rotguß 700 „ „ ^
Messing 600 „ „ „
Zink n. Blei 450 „ „ „
Zinn 1500 SOVO „ „ „

Flaschner und Metallverbraucher werden bevorzugt.

kontrlol, klorrheim, WmW« S,
1398 Telefon Nr . 2881.

Visitenkarten fertigt G. W Zaiser.

Auür» ve«ä vv>märn
smö alle NLutunremigkeltea u. Usutsurscklsge . vje Mitesser,
kickein »klütcken urv . ckurek töxl . Ledrauek a. allein eckten

KZ -ckMvserS - Äeerr6uveiÄ .' Mkb
VON Oe». , LnÄGdSTkL . überall ru Kaden.

Lpotk. Ib . 8vdmiä , I-öven -Hrox. klebr. UvuL auä
Ullalv in Lbdauseu ; Louis Lökle , §rissur. 1338

1532 Emmingen » 26. Noo. 1922.
Aatt jeder besondere« Aureige.

Irsusr-̂ nreigs.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten geben wir die schmerzliche
Mitteilung , daß unser lieber, treubesorgter
Vater, Schwieger- und Großvater

Umes Wibrecht
Bahnwärter a. D.

im Alter von 76 Jahren nach kurzer Krank¬
heit sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

die Tochter:
Marie Müller geb. Weitbrecht

mit Gatten Michael Müller , Bauer
samt Enkelkinder «.

Beerdiaung Dienstag mitiag 1*/r Uhr.

3 » den Maschtnensaal unserer Schreinerei
suchen wir tüchtigen

Vorarbeiter
zu sofortigem Eirrtritt.

ÜMdblMksbrih liebr. VIln, li-k

Die Postbezieher
de» „Gesellschafters", die das Blatt nur für de» Monat November bestellt habe », sowie ne« hinzvtretende Abonnenten
werden gebeten, die' Bestellung für den Monat Dezember auf untenstehendem Bezugsschein sofort zu erneuern.

An das
Unfrankiert

in
den nächsten
Briefkasten

werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die Nagolder Tageszeitung

»Der Gesellschafter"
für den Monat Dezember

und bitte, den Bezugspreis durch den Brief¬
träger bei mir erheben zu lassen.
Name: —

Wohnort-
Straße u. Hausnummer

b
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